
Weltjugendtreffen

Das Weltjugendtreffen 1n Parıs 1m August 997 W ar bereıts das siebhte seiner Art
Die bisherigen Ireffen tanden 1n Rom (1985) Buenos Aıres (1987) dantı1ago
de Compostela (1989) Ischenstochau 1994); Manıla (1993)) un: Denver (1995)
S1e brachten Jeweıls Hunderttausende Junger Menschen untfer einem christlichen
Leıitwort

Di1e Weltjugendtreffen gehen aut eine Inıtıatıve des Papstes VO Jahr 1984
rück. Seiıtdem o1bt iın der katholischen Weltkirche jedes Jahr einen Jugendtag
vewöÖhnlıch Palmsonntag dem der Eapst einen „Brief dıe Jugend-
lichen der Welt“ schreibt. Ile Z7wWel Jahre ädt der papstlıche Laıienrat eıner
Begegnung der Jugend der Welt eın Dieses internatıonale Ireftfen kennt 1n seinem
Ablauft fixe Phasen: das Jugendiorum mıiıt Delegierten 4aUS den Natıonen der Welt,
aut dem die weltweit gleichlautenden Fragen der Jungen Menschen besprochen
werden, annn dıe Katechesen, ın denen, durchweg VO Bıschöfen, die Themen be-
handelt werden, die der Papst 1ın seinem Briet ZCNANNL hat, schliefßlich die das
TIreffen abschließende Begegnung mı1t dem Papst ın der Gebetsnacht und der
sonntäglichen Eucharistiefeier. Eiıngeschoben sınd kulturelle Programme und
Zeıiten der Stille: eın umtassendes Angebot für Junge Menschen.

Da das übergreitende Thema der TIreffen Begegnung he1ßt, tinden viele Junge
Menschen 1ın Gasttamıilien Autftnahme. Es gelingen dabe Gespräche VO oroßer
Intensıtät, da{fß Vorurteile zwiıischen den Völkern überwunden werden. Da{iß
ach Parıs auch achttausend deutsche Jugendliche anreısten, davon alleın tünf-
ausend AaUusSs dem BDK], beweist die Ansprechbarkeit Junger Deutscher auch für
solche „Mammutveranstaltungen“, aller Kirchen- un Papstkrıitik Zr TIrotz.

Die Kenntnıiıs dieser Tatsachen macht CS nıcht leichter, ach den otıven der
Jugendlichen un nach dem Sınn eıner solchen auch kostspieligen Grofsveran-
staltung iragen. Be1l der EerSten rage annn I11all sıch eıne Umfrage den
Jugendlichen des Weltjugendtreffens in Sant1ago de Compostela 1989 halten.
Damals eine halbe Miıllion Jugendliche zusammengekommen. Von den Be-
Iragten bezeichneten sıch eLtwa o Prozent als gläubıg. Nur eıne Minderheit SagTte,
S1C se1 1m Zweıtel, autf der Suche der ungläubıg. Als Motiıve ZUur Teilnahme 11-

en S16e: auf den Aufruf des Papstes aNntwoOortie (55 Prozent), den lau-
ben vertiefen un bezeugen (38 Prozent)X Junge Menschen treffen
(33 Prozent), der Walltahrt ach Santıago teiılzunehmen 12 Prozent):
eıne Reıise machen (12 Prozent:; weıtere Maotiıve DD Prozent).

1ne Befragung der Jugendlichen, die ın die Welt- un: Kulturstadt Parıs gC-
kommen WaICH, dürfte Ühnlich austallen: eıne bunte Mıiıschung VO unterschied-
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lichen relig1ösen un: nichtrelig1ösen Oot1ıven. Auf die rage ach der stärksten
Erfahrung wurde damals DESAQT: die Begegnung mıiıt dem Lapst; das Gebet unfer-

WCBS, die Einheit der Jugend, dıe Uniiversalıtät der Kırche, der Gottesdienst
Sonntag. Es wurden also spirıtuelle Erfahrungen gesucht un: gefunden.

Die Verwunderung 1n deutschen Medien, da{fß sıch die Jugendlichen gerade VO

diesem „alten Mann“ Johannes Paul I} Orıentierung erhoffen, annn LL1UT eEeNTSTILE-

hen, WEe1n 1ia  e die Ergebnisse der deutschen Jugenduntersuchungen der Jahre
1996/1997 nıcht kennt: elıne Jugend, die Fragen stellt die eigene Lebensgestal-
Lung, die Moral der Gesellschaft, dıe Glaubwürdigkeıt der Kırche. Verwun-
derung sollte eher darüber entstehen, da{ß der apst oftfensichtlich jenen Men-
schen zählt, die Jugendliche ansprechen un:! VO ıhnen für glaubwürdig gehalten
werden, W1e auch Multter Teresa un Roger Schutz. Wenn solchen „Ikonen“
eıne oroße Radıkalität auffällt, entspricht diese 1L1UTr dem Lebensprogramm Junger
Menschen, die eigentlich ımmer kompromuifslos un einsatzbereıt WAarrcCIl, sobald
sS1e eın Ziel gerunden hatten, für das sıch einzusetzen ach ıhrem Urteil lohnte:
Weltjugendtreffen also als Eiınübung ın Sınn un:! Orıentierung.

Die rage ach der Bedeutung solcher ınternationaler Grofßveranstaltungen
annn viele Antworten finden. Da{ß dıe Darstellung e1ınes solchen Ere1ign1isses 1ın
den Medien auch 27A8 beıtragt, klischeehafte Urteile ber „die“ Jugend ZC1-

STIEUCNHN; ware bereits en oroßer Gewiıinn. Dies brächte zugleich die Freiheit für
Junge Menschen mi1t sıch, die anders leben als die oroße Mehrheit.

Dıie Fernwirkung ware ein 7zweıtes Ergebnıis. Die Erfahrungen Junger Men-
schen be1 einem solchen est der Hoffnung werden sıch Zewnfs auch ın Erwartun-
SCH die heimatlıchen Ortsgemeinden Da{f ort me1st die Uhren
anders gehen als 1mM Parıs des August 1997 1St bekannt. Kämen Junge Menschen
MI1t einem Funken VO Unruhe ach Hause, mi1t dem Wunsch, Kirche Ort 1ın
„Spals“ und locker mıtzuverantworten, sıch für Arme engagıeren, annn würde
das große est 1n barer Münze ausbezahlt.

Die eigentliche rage würde ann allerdings lauten: Liäßt sıch das 'olk Gottes
AUS dem „Schlaf der Jünger? aufschrecken, macht sıch mı1t Jungen Menschen
auf den Weg der Hoffnung, dessen Ziel 1St W1€ der Papst ımmer wıeder formu-
hert eıne Zivilisation der Liebe, eıne Gesellschaft 1n soz1ıaler Gerechtigkeit, eıne
Welt des Friedens? Wer für Weltjugendtreften bl{ Kritik übrıg hat, sıch
dem Verdacht dU>, LLUT se1lne eigenen Vorurteile abreagıeren wollen dıe
Jungen Menschen nehmen. Das TIreften 1n Parıs W ar gewns eın Ende,
sondern Cın Anfang, zuma|l sıch darüber streıten läfßt, ob die römischen Vorgaben
eıner Jugendpastoral 1n allem für deutsche Jugendliche taugen. ber eıne Miıllion
Junger Menschen eıner christlichen Devıse versammelt haben, das bleibt
auf jeden Fall e1in Zeichen un! eiıne Herausforderung.
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